
Der akademische Zyklus beginnt im 
Wintersemester, frischgebackene 
Abiturienten stürmen die Hoch-
schulen und auch neue Studien-
gänge starten im Winter. Es ist also 
die beste Zeit, sich die Studieren-
denzahlen anzuschauen. Die hier 
präsentierten Zahlen haben den 
Stand vom 15.10.09, also dem Ende 
der Einschreibungsfrist für dieses 
Semester, und haben damit einen 
recht definitiven Charakter. Schau-
en wir uns die Zahlen genauer an.

Gesamtbetrachtung
Wenn wir die Gesamtheit der Studie-
renden betrachten, so ergeben sich 
erfreuliche Nachrichten für die Uni-
Chefetage, denn die Gesamtzahl der 
Studierenden nimmt deutlich zu. Laut 
Statistik sind 9.450 Studenten an der 
Uni Bayreuth immatrikuliert, ein Zu-
wachs von 323 Studenten gegenüber 
dem WS 08/09. Dieser deutliche An-
stieg der Studentenzahl ist laut Hel-
mut Übelhack, Leiter der Studenten-
kanzlei, nicht nur zufällig, sondern auf 
gute Rankingergebnisse und effektive 
Werbung zurückzuführen. Insgesamt 
haben sich 2.554 Studierende zum 
Wintersemester neu eingeschrieben, 
das entspricht mehr als einem Vier-
tel der Gesamtheit, wobei davon nur 
1.927 Studierende echte „Erstis“ sind. 
Im Vergleich zum Vorjahr sind das 245 
mehr Einschreibungen, was aber noch 
nicht den Gesamtanstieg ausmacht. 
Folglich muss die Zahl der Abgänge 
im letzten Jahr gesunken sein. Das 
scheint plausibel, denn immer weni-
ger Diplomabschlüsse überschneiden 
sich mit dem schnelleren Bachelor-/
Masterabschluss.

Fächerbezogene Einschreibungs-
zahlen
An der Spitze des Rankings der mei-
sten Einschreibungen hat sich zum 
Vorjahr nichts verändert. Die Rechts-
wissenschaft (249, +3) hat die meisten 
Neueinschreibungen, gefolgt vom 
BWL-Bachelor (237, +17) und dem 
Lehramt für Gymnasien (197, +19). 
Wie im Vorjahr bleiben also viele Plät-
ze bei den Juristen unbesetzt, dafür 
kann BWL sein Kontingent weiterhin 
ausschöpfen – der NC liegt mit 2,9 et-
was höher als letztes Jahr. 
Die interdisziplinären Wirtschafts-
studiengänge sind weiterhin sehr er-
folgreich gemessen an den Einschrei-
bungen. Die Bachelorstudiengänge 
Philosophy & Economics (93, +4) und 
Sportökonomie (93, +7) bilden hier 
die Spitze, dicht gefolgt von der erst 
letztes Jahr gestarteten „Internatio-

nalen Wirtschaft und Entwicklung“ 
(81, +14). Die Gesundheitsökonomie 
kann ihre Einschreibungszahl halten 
(59, +1). Wohlgemerkt liegen all die-
se Zahlen über denen von Economics 
(33, +7), also der puren VWL, von 
der zumindest P&E und IWE abgelei-
tet sind. Gute Nachrichten kommen 
auch aus der Naturwissenschaft. Die 
Bachelorstudiengänge Chemie (48, 
+10) und Physik (46, +20) können 
deutlichen Zuwachs verbuchen. Au-
ßerdem erfreut sich die Biologie wei-
terhin großer Beliebtheit (104, +1). 

Masterstudiengänge
Letztes Jahr noch gab es an der Uni 
Bayreuth mehr Doktoranden als Ma-
sterstudenten – wegen der auf sich 
aufbauenden Hierarchie eigentlich 
paradox. Mittlerweile gibt es leicht 
mehr Masterstudenten, vor allem, 

weil dieses Semester viele Master-
studiengänge starten. Die meisten 
Neueinschreibungen kann der neu 
eingeführte BWL-Master verbuchen 
(44), gefolgt vom Vorjahresprimus 
„Biochemie und molekulare Biologie“ 
(42, +7) und der ebenfalls neuen Ge-
sundheitsökonomie (39). 
Gemessen an den Bachelorstudenten 
sind die Master-Einschreibungszahlen 
aber sicherlich ausbaufähig. Blieben 
die Verhältnisse so, würde das in BWL 
etwa bedeuten, dass weniger als 20 % 
der Bachelorstudenten einen Master 
in Bayreuth machen. Es wird sich zei-
gen müssen, ob sich die Zahlen noch 
erhöhen, weil Studenten etwa erst 
abwarten, bis der Prüfungsordnung 
die „Kinderkrankheiten“ ausgetrieben 
wurden. Oder ob Bayreuth einfach we-
niger attraktiv für den eher als Spezi-
alisierung gedachten Masterabschluss 
ist. Ein Indiz dafür sind die Zahlen der 
Gesundheitsökonomie – obwohl erst 
gestartet, hat der spezialisierte Master 
schon etwa 67 % der Einschreibungen 
des gestandenen Bachelors.

Was macht die Uni Bayreuth sonst 
noch aus?
Die Frauenquote liegt im Moment bei 
48,4 %, also höher als noch vor einem 
Jahr. Wenn man nur die Neueinschrei-
bungen betrachtet, weiß man auch, 
warum: Es sind weit mehr Frauen als 
Männer dabei! Hier beträgt die Frau-
enquote nämlich 52,6 %. Der Anteil 
nicht-deutscher Studenten liegt bei 
6,8 %. Der inflationäre Gebrauch von 
Anglizismen bei der Studiengang-Na-
mensgebung sollte also nicht über die 
Tatsachen hinwegtäuschen: Internati-
onalität sieht anders aus.

Studierendenzahlen der Uni Bayreuth im WS 09/10
Gesamtzahl der Studierenden nimmt deutlich zu
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Rebus: Welchen Helden der Neuzeit suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: 
Einen Getränkegutschein für das 
Bayreuther Winterdorf im Wert 
von 20 Euro

Bitte schickt die Lösung an: 
redaktion@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet: Frankreich
Der Gewinner ist Christoph Frick. Herzlichen Glückwunsch!
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Veränderung

Von Kevin Höbig

Neues Semester, neuer Tip. Was 
ist geblieben, was ist neu? 
Zunächst das Offensichtliche: 
Wie in München wurde die Skla-
verei abgeschafft. Wir haben 
zwar nicht Poldi freigelassen, 
aber uns von altehrwürdigen Fes-
seln befreit und präsentieren den 
Tip jetzt in doppelter Größe – 
schwarz/weiß, ohne steuernden 
Gelbstich.
Auch wenn unser Schwerpunkt 
weiterhin bei Uni-Themen und 
internen Finanzgebaren liegen 
wird, erweitern wir unser traditi-
onelles Repertoire. Da waren uns 
die Tagesthemen im Juli schon 
voraus, als sie den USA einen 
Streifen mehr spendierten. So 
wird es des Öfteren Hintergrund-
berichte geben, zum Beispiel zur 
Schwarzgeldanleihe. Diese wird 
vom IWF mit nach oben offenem 
Volumen und Zweckbindung für 
Investitionen in Energie-Infra-
struktur aufgelegt. Zur Zeich-
nung berechtigt sind nur Treu-
händer aus Liechtenstein und von 
den Cayman-Inseln.
Wieder neu eingeführt ist der 
MusikTip. Musikalische Grenzen 
wird es nicht geben – egal ob der 
Künstler nun Mann, Frau, eine 
Gaga oder (vielleicht) tot ist. Neu 
ist auch die Leserecke, in der wir 
Leserbriefe und Onlinekommen-
tare veröffentlichen. Aber aufge-
passt. Auch wenn Freibeuter vor 
Schreck und Zensurla vor Glück 
aufschreien werden, behält sich 
der Tip das Recht vor, diese ge-
kürzt zu veröffentlichen. 
Aber nicht alles ist neu. Erhalten 
bleiben Euch unser Rätsel und die 
Karikaturen. Bei letzteren werden 
wir uns zurückhalten, um keinen 
Streit mit unseren feurigen, fa(h)
natischen Mitbürgern zu erzeu-
gen. Kritisch wie eh und je wird 
dagegen der KinoTip sein. Unser 
legitimiertes Todes-Gremium 
wird darüber entscheiden, was 
wert ist, für Wohlbefinden zu sor-
gen. Einige werden sagen „Sie lü-
gen“ oder „ein solches System ist 
böse“, allerdings ist es beim Tip ja 
nicht so, dass sich ein schwarzer 
Mann im Weißen Haus der So-
wjetisierung Amerikas verschrie-
ben hätte - wir sitzen im gläser-
nen FAN-B-Gebäude!
Beim Rest lasst Euch einfach no-
bel überraschen. Auf ein erfolg-
reiches Semester!

Vorwort

Der Tip
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Wir alle standen wohl nach dem 
Abitur vor der Frage: An wel-
cher Uni will ich studieren? Dann 
wurden Rankings ausgewertet 
und die Studiensituationen verg-
lichen. Ein Blick auf die aktuellen 
Bewertungen verrät, dass die Uni 
Bayreuth gut platziert ist und da-
durch anscheinend immer mehr 
Abiturienten nach Franken lockt. 
  
(lr) Trifft man die Wahl des Studi-
enortes nach den Platzierungen in 
den Rankings, sollten in Bayreuth 
viele angehende Juristen und BW-
Ler das Studium aufnehmen. Hier ist 
unsere Uni genau wie in den Natur-
wissenschaften weit vorne. Das Ma-
gazin „Handelsblatt Junge Karriere“ 

befragte für eine Bewertung aller 
Hochschulen über 500 Personalchefs 
aller Branchen. Sie sollten eine Ein-
schätzung über die neuen Bachelor- 
und Master-Abschlüsse der Univer-
sitäten geben und die Jobaussichten 
in den kommenden Jahren bewerten. 
Die Uni Bayreuth hat anscheinend 
ihr Image weiter verbessert und gut 
ausgebildete Absolventen auf den 
Arbeitsmarkt entlassen: Die Ausbil-
dung der Bayreuther Juristen schät-
zen die Personalchefs besser ein als 
in den Jahren zuvor. In dem Ranking 
klettert Bayreuth von Platz 14 auf 
den zehnten Rang. Die Ausbildung 
der BWLer wurde immerhin genau 
so gut wie im Vorjahr bewertet und 
liegt weiterhin auf Platz zwölf. Prof. 

Dr. Jochen Sigloch zeigte sich mit 
diesen Ergebnissen zufrieden. „Ich 
sehe die Universität Bayreuth gut 
positioniert“, erklärte der Dekan der 
RW-Fakultät. 
Auch das aktuelle CHE-Ranking 
kommt zu einem aus der Sicht der 
Uni Bayreuth guten Ergebnis: Die 
Studiensituation in der Chemie und 
der Physik wurden als hervorragend 
bewertet. Auch die Sportökonomie 
erhielt in diesem Ranking durchweg 
Bestnoten. 
Die gute Ausbildung aller Studenten 
kann aber auch auf die pädagogische 
Weiterbildung der Lehrenden zu-
rückgeführt werden. Im vergangenen 
Semester haben 22 Mitarbeiter der 
Uni das „Zertifikat Hochschullehre“ 

erworben. Hierfür wurden sie in 60 
Arbeitseinheiten auf ihre zukünftige 
Tätigkeit als Hochschullehrer vorbe-
reitet. 
Aber nicht nur in der Lehre, sondern 
auch in der Forschung schreitet die 
Uni Bayreuth nach vorne. In einem 
Förder-Ranking listet die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft (DFG) auf, 
wie viele Fördergelder die Hoch-
schule einwarben und schlüsselt de-
ren Einsatz auf. Das aktuelle Ranking 
zeigt die Uni Bayreuth besonders in 
den Naturwissenschaften auf vorde-
ren Plätzen. In der Polymerforschung 
ist sie sogar Spitzenreiter. In der 
Afrikaforschung und der Geographie 
erhielt die Uni Bayreuth die bundes-
weit drittmeisten Forschungsgelder. 

  

Uni Bayreuth auf dem Weg an die Spitze
Aktuelle Rankings bescheinigen eine gute Studiensituation
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Donnerstag, 22. Oktober:
Semester Start-Up. Powerdisco 
von Rock bis Elektro. Ab 21 Uhr 
im Komm (21 – 22:30 jedes Ge-
tränk für 1,50 €)
Freitag, 23. Oktober:
Bewerbungen, die neugierig 
machen! VHS-Kurs. 9 Uhr in 
der Agentur für Arbeit, Grup-
penraum
Samstag, 24. Oktober:
Edgar Allan Poe – Lesung. Mit 
Robert Rausch, Schauspieler 
und Sprecher. Confiserie Klein, 
Richard-Wagner-Str. 22. Vor-
verkauf unter: 0921-34 33 391 
// 17. Bayreuther Kneipenfesti-
val. 23 Konzerte auf 22 Bühnen 
und verschiedene After-Show-
Partys
Sonntag, 25. Oktober:
Weltkinotag. Mit Kuss-Weltre-
kord (17:50) und Preview: Fame 
(18:00), im Cineplex // Und im-
mer noch: Ka Zeit, ka Zeit. Ur-
aufführung in der Studiobühne 
17 Uhr
Montag, 26. Oktober:
Shanghai – eine Stadt auf der 
Überholspur. Vortrag mit Refe-
rent Gerhard Pietsch. Beginn 19 
Uhr im Gymnasium Christian-
Ernestium, Albrecht-Dürer-
Straße 2
Dienstag, 27. Oktober:
Theater „Die Räuber“, Schau-
spiel von Friedrich Schiller. 
Regie: Michael Jurgons, Musik: 
Michael Reffi. Beginn 20 Uhr, 
Stadthalle Bayreuth // Street 
Stars. Offene Bühne mit Irish-
Folk-Band im Dubliner Irish 
Pub 22 Uhr
Mittwoch, 28. Oktober:
Gitarrenkurs für Anfänger. Ab 
19:30 in der Evangelischen Stu-
dentengemeinde, Richard-Wag-
ner-Str. 24

Kurz-Tips
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Raus aus dem Elfenbeinturm
Wissenschaft kommunizieren

Womit beschäftigen sich Wissen-
schaftler den ganzen Tag? Und wo-
für ist das eigentlich gut? Mit diesen 
oder ähnlichen Fragen wird jeder 
angehende Wissenschaftler früher 
oder später konfrontiert. Die AG 
Wissenschaftskommunikation (AG 
WiK) des Bayreuther Zentrums für 
Ökologie und Umweltforschung 
(BayCEER) steht mit Rat und Tat 
zur Seite.

(kh) Wer sich über aktuelle wissen-
schaftliche Projekte informieren 
möchte, hat es nicht leicht. Der Groß-
teil der Forschung findet hinter ver-
schlossenen (Labor-) Türen statt und 
dringt nicht an die Öffentlichkeit. Die 
AG WiK hat es sich daher zur Aufgabe 

gemacht, möglichst viele Menschen 
inner- und außerhalb der Universität 
für die Wissenschaft zu begeistern. 
Ziel der AG WiK ist es, aktuelle For-
schungsinhalte informativ und unter-
haltsam zu vermitteln und somit für 
eine verbesserte Kommunikation zwi-
schen Öffentlichkeit und Forschung 
sowie zwischen Forschern verschie-
dener Fachgebiete zu sorgen. Aktuelle 
Projekte der AG WiK befassen sich 
mit Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
sowie Eventorganisation. 
Für den 4. Dezember 2009 ist der 
erste Bayreuther Science Slam, ein 
Kurzvortragturnier, im Glashaus gep-
lant. Bachelor- und Masterstudenten, 
Diplomanden und Doktoranden aller 
Fakultäten haben die Gelegenheit, ihr 

Forschungsthema dem Publikum auf 
kreative Art und Weise, jedoch ohne 
elektronische Medien, vorzustellen. 
Das Forschungsthema kann von einer 
Person oder einem Team präsentiert 
werden, wobei die beste Leistung am 
Ende natürlich prämiert wird. Die 
Anmeldung ist bis zum 20. November 
unter science-slam@uni-bayreuth.de 
möglich. Die Organisation einer Vor-
tragsreihe für das Frühjahr 2010 läuft 
ebenfalls auf Hochtouren.
Interessierte, die die AG WiK an un-
serer Universität unterstützen möch-
ten, sind jederzeit herzlich willkom-
men. Ansprechpartnerin ist Dr. Birgit 
Thies von der BayCEER Geschäftsstel-
le. Weitere Infos gibt es unter www.
bayceer.uni-bayreuth.de/ag_wik.

Kino-Tip

Verblendung
(Thriller) 

(ul) Seit dem Verschwinden sei-
ner Nichte Harriet im Jahre 1966 
bekommt das Oberhaupt des 
mächtigen Vanger-Familienkon-
zerns Henrik Vanger (Sven-Bertil 
Taube) jedes Jahr zu seinem Ge-
burtstag einen Umschlag, der 
eine gepresste Blume enthält, 
zugeschickt. Er glaubt, dass di-
ese ungewöhnlichen Geschenke 
von Harriets Mörder stammen, 
und beauftragt den Journalisten 
Mikael Blomkvist (Michael Nyq-
vist), der gerade wegen Verleum-
dung zu einer Gefängnisstrafe 
verurteilt wurde, den Fall noch 
einmal aufzurollen. Mittels alten 
Bildmaterials und Informationen 
zu den einzelnen Mitgliedern 
des zerstrittenen Vanger-Clans 
versucht Blomkvist sich dem 
Geheimnis des Verschwindens 
des damals 16-jährigen Mäd-
chens zu nähern. Unerwartete 
Hilfe bekommt er dabei von der 
undurchschaubaren und äußerst 
rabiaten Lisbet Salander (Noomi 
Rapce), die sich in seinen Com-
puter gehackt hat...
Mit „Verblendung“ legt Regisseur 
Niels Arden Oplev eine über-
zeugende Verfilmung des ersten 
Bandes der Millennium-Trilogie 
von Stieg Larsson vor. Der Film 
vereinfacht und verkürzt zwar 
die Handlung des Bestsellers und 
staucht auch den komplizierten 
Vanger-Stammbaum etwas zu-
sammen, versteht es dabei aber 
die richtigen Akzente zu setzen 
und nimmt sich insbesondere die 
notwendige Zeit, um das unge-
wöhnliche Ermittlergespann aus 
dem linken Wirtschaftsjourna-
listen Michael Blomkvist und der 
jungenhaften Hackerin Lisbeth 
Salander einzuführen. Noomi 
Rapace ist dabei die ideale Beset-
zung für diese mysteriöse junge 
Frau, die mit ihrem unergründ-
lichen Blick, ihrer verschlossenen 
Haltung und ihrem ausgeprägten 
Hang zur Gewalttätigkeit eine 
äußerst ungewöhnliche Filmhel-
din abgibt. 
„Verblendung“ ist ein düsterer, 
beklemmender Thriller mit 
einem faszinierenden Ermittler-
duo, der über die stolze Laufzeit 
von 153 Minuten blendend un-
terhält und hohe Erwartungen in 
Bezug auf die beiden, bereits für 
das nächste Jahr angekündigten, 
Verfilmungen von „Verdammnis“ 
und „Vergebung“ schürt.

8 von 10 Punkten
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Myriad Creatures – Vier 
Londoner Kreaturen in 
Berlin

(jn) Myriad Creatures ist eine Indie-
Rock Band, die vor zwei Jahren den 
Weg von London nach Berlin ging, 
um dort mit ihrer Musik den Durch-
bruch zu schaffen. Dieser Schritt hat 
sich offensichtlich gelohnt. Denn in 
unserer schönen Hauptstadt trafen 
Jamie, Andy, Duncan und Matt auf 
den Produzenten Gordon Rapha-
el, unter anderem bekannt für seine 
hervorragende Arbeit mit The Stro-
kes. Er nahm sich den Engländern 
an und verhalf ihnen zu einem ge-
lungenen Debüt-Album. Die Platte 
betitelt sich zwar The Right Way to 
do Wrong, schief gelaufen ist jedoch 
nichts bei der Produktion der Schei-
be. Im Gegenteil, die vier Jungs ha-
ben einiges richtig gemacht. Zugege-
ben, das Album beglückt nicht mit 
unzähligen (engl.: myriad) Tracks, 
dafür aber mit 13 erstklassigen 
Songs, die schnell ins Ohr gehen – 
und da auch bleiben! Laut den Ver-
antwortlichen spiegelt das Album 
den Soundtrack ihrer Geschichte 
wider, vor allem aber die Zeit in Ber-
lin. Und tatsächlich vermitteln die 
Stücke schnell eine positive Indie-
Energie, die durch eingängige Klänge 
überzeugt. Wurde die Platte erst ein-
mal im CD-Spieler entjungfert, bleibt 
es nicht bei dieser einmaligen Begeg-
nung. Die Myriad Creatures haben 
Suchtcharakter. Musikalisch bietet 

die Band einen erfrischenden Indie-
Rock, den zu vergleichen schwer 
fällt. Durchweg besitzt die CD einen 
positiven Grundton. Die Platte bietet 
einen abwechslungsreichen Sound, 
bedingt auch dadurch, dass die Band 
gleich mit zwei Sängern an den Start 
geht. Das Songwriting des Albums 
bietet wortwitzige und auch zynische 
Texte, welche durch den Londoner 
Akzent doppelt Spaß machen.
An einen gebührenden Einmarsch 
von Musik-Gladiatoren erinnert der 
erste Song des Albums. Bestimmt 
aber gemächlich, ja fast vorsichtig 
nehmen sich die vier Engländer mit 
That’s an Order!!! die Zeit, die Oh-
ren auf die folgenden zwölf Stücke 
einzustimmen. Bereits beim zweiten 
Titel Final Call wird schnell deutlich: 
Die Band hat Lust zu feiern, die De-
vise: Gute Laune. Jedoch mit Niveau. 
Unter großem Einsatz von Snare 
und Becken entsteht ein eingängiger 
Rhythmus, der einfache Chorus der 
Single überzeugt durch verrauchte 
Vocals. Anschließend erinnert The 
Hero mit seiner Leichtigkeit und 
den diversen Gitarrensounds an die 
positiven Rhytmen von Vampire 
Weekend. In dem Track verarbeitet 
die Band den Schritt von der Insel 
nach Berlin. Die damit verbundenen 
Emotionen werden durch Gitarren 
und vor allem den Gesang passend 
in Szene gesetzt. Gleich die nächste 
Nummer besitzt mit Still Ships in the 
Night Hymnen-Potential. Der Cho-
rus klingt frisch aber doch fett. Fast 

zaghaft und sanft beginnt der Track. 
Über mehrere Stufen baut das Lied 
sich zum Chorus immer wieder aufs 
Neue auf. Mit Doktor Faustus stellt 
die Band unter Beweis, dass auch 
der verrauchte, hingerotzte Indie-
Sound Platz auf der Platte gefunden 
hat. Sehr zur Zufriedenheit des Zu-
hörers. Die bereits angesprochene 
positive Grundstimmung wird beim 
Titel Smokey dann für vier Minu-
ten von dem Vinyl verbannt. Der 
neunte Track des Albums besticht 
mit Schlafzimmersound. Irgendwo 
zwischen rein körperlichem Verlan-
gen und Liebeserklärung zeigt Jamie 
Kroft zu was seine Stimme in der 
Lage ist. Mit einem fast benebelndem 
Sound und dezenten Gitarren lässt 
dieser Song so einige Klamottenteile 
weichen. Als Kritik kann angeführt 
werden, dass einige Lieder zwar die 
Bedingungen für ein musikalisches 
Feuerwerk besitzen, dieses aber 
nicht ausleben dürfen. So kommen 
Soli und Bridges oft zu kurz. Aber 
trotzdem: Das Album bietet Musik 
mit hohem Unterhaltungswert.
Fazit: Wer sich irgendwo zwischen 
Mando Diao, Vampire Weekend und 
Razorlight auf die Suche nach tanz-
barem Indie-Rock begeben hat, der 
sei beruhigt – dieser Hunger ist fürs 
Erste gestillt. Die Myriad Creatures 
ist ein starker Einstand gelungen. Es 
ist nur eine Frage der Zeit, bis die-
se vier Indie-aner als fester Teil ei-
nes gelungenen Musikabends gelten 
werden. 

Musik -Tip
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DO, 29. Oktober

21 UHR
21-23 Uhr:

Aktienpils "buy 1 get 2"

23.30-03 Uhr:
Jägermeister 1,- €

die ganze Nacht:
Sex on the beach 3,- €

freier Eintritt für alle bis 22 Uhr
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www.bayreuther-winterdorf.de

Dieter Reil

29. Oktober bis 31. Dezember 2009

0151 / 23 30 61 21

Rückfragen und 
Bewerbungen 

an Frau Häring

Dieter Reil

29. Oktober bis 31. Dezember 2009

Wir suchen 

zur Verstärkung des Teams

Mitarbeiter 

für Ausschank, Kasse & 

Gastronomie

(kh) Liebe Studenten, denkt bitte da-
ran, dass ihr langsam an der Birken-
schule (Frankengutstr.) vorbeifahrt. 
Die Kinder und vor allem deren be-
sorgte Eltern werden es Euch danken.

Keine Raser

(kh) Du willst Fakten recherchieren, 
Artikel schreiben, Fotos schießen, 
Interviews führen oder Finanzchef 
werden? Dann komm zum Tip. Wir 
treffen uns jeden Dienstag um 18 
Uhr im S 104 (FAN, Gebäudeteil B). 
Wir freuen uns auf Euch!
Mehr über den Tip erfahrt ihr in der 
nächsten Ausgabe.

Der Tip sucht 
Dich
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Kampfkandidatur um Studierendenvorsitz
Juso-Chef Michael Weh wird neuer Vorsitzender des Studierendenparlaments

Der Vorsitz über das Studierenden-
parlament (StuPa) ist nicht gerade 
ein dankbarer Job. Er ist sehr ar-
beitsträchtig, bietet kaum Reputa-
tionsgewinn oder Gestaltungsmög-
lichkeiten und verlangt enorme 
diplomatische Fähigkeiten ab, um 
die zahllosen widerstreitenden In-
teressen der Parlamentsmitglieder 
zu koordinieren. Das Amt bewegt 
sich irgendwo im Schnittbereich 
von Verwaltungsbeamter, Kinder-
gärtner und Diplomat. Nichts-
destotrotz haben sich dieses Jahr 
gleich zwei erfahrene Kandidaten 
dafür interessiert.

(ssf ) Osman Yilmaz war als Vorsit-
zender der Fachschaft RW bereits 
letztes Jahr im Konvent und beklei-
dete das Amt des stellvertretenden 
Konventsvorsitzenden. Nach dem 
Rücktritt des Vorsitzenden Patrick 
Lindthalers Ende letzten Semesters 
übernahm er für einige Wochen den 
Vorsitz. Der andere Interessent war 
Michael Weh, Vorsitzender der Juso-
Hochschulgruppe und bereits das 
dritte Jahr im StuPa. Er bekleidete 
letztes Jahr das Amt des Sprecherrats 
für Medien. 
Bereits nach der Wahl im Juni hatten 
beide die Werbetrommel gerührt und 
für sich geworben. Bei einer Probe-
abstimmung im Vorfeld zur eigent-
lichen Wahl im Rahmen der ersten 
(=konstituierenden) Sitzung machte 
Michael Weh das Rennen. Als Konse-
quenz zog Osman Yilmaz seine Kan-

didatur für den Vorsitz zurück und 
bot an, das Amt des stellvertretenden 
Vorsitzenden zu übernehmen. In der 
konstituierenden Sitzung am 28.09. 
wurden dann beide mit wenigen Ge-
genstimmen gewählt.
Im Gespräch mit dem Tip sieht Mi-
chael Weh fürs kommende Jahr einer 
„Schönwetterperiode“ entgegen. Ob 
sich diese optimistische Einschät-
zung  bewahrheiten wird, ist indes 
zweifelhaft.  Denn der Misstrauens-
antrag in der vergangenen Wahlpe-
riode gegen Patrick Lindthaler hat 
offene Wunden hinterlassen und 
Lagerbildung gefördert. Es wird sich 
zeigen, inwieweit die alten Konflikte 
zwischen Patrick Lindthaler, der 
dieses Jahr als Senator für den RCDS 

im StuPa sitzt, und den Misstrauens-
Initiatoren, zu denen neben Michael 
Weh etwa auch Jusos, GHG, Glas-
haus und FAN-Fachschaft zählten, 
wieder aufflammen. Diese Gefahr 
besteht bei zentralen Arbeitsschwer-
punkten wie der Abstimmung über 
die Students Lounge und der Petition 
zur Absenkung der Studienbeiträge 
auf 300 EUR. 
Um eine transparentere Arbeitswei-
se zu gewährleisten, wurde im neuen 
StuPa auch die Hierarchie verflacht. 
Statt Zwischengremien wie dem 
Sprecherrat bzw. dem erweiterten 
Sprecherrat als Organ gibt es jetzt 
nur noch einzelne Sprecherräte mit 
besonderen Aufgabenzuweisungen 
(s. Graphik). Eine besondere Neue-

rung ist, dass der Bereich Kultur zu 
einer Sprecherratsaufgabe aufgewer-
tet wurde. Von den fünf Sprecherrä-
ten konnte sich der RCDS – zum Teil 
in Kampfabstimmung mit der GHG 
– zwei wichtige Bereiche sichern 
(Studienbeiträge sowie Lehre und 
Studium), während Jusos und GHG 
jeweils einen (Kultur und Medien so-
wie Wissenschaft, Umwelt, Technik) 
abgriffen. Für den Bereich „Finanzen 
und Recht“ wurde Benjamin Franz 
(LHG)  gewählt. Er ist diese Legisla-
turperiode nicht Mitglied des StuPa, 
hat aber letztes Jahr als Mitglied Er-
fahrung gesammelt.

Der Tip www.tipbt.de

Studienbeiträge nur für sinnvolle Projekte
Der Vorsitzende des Studierendenparlaments (Stu Pa) im Interview

Michael Weh wurde zum neuen 
StuPa-Vorsitzenden gewählt. Er 
studiert im 7. Semester Lehramt 
für Wirtschaft und Informatik. 
Mit dem Tip sprach er über mög-
liche Probleme, die Absenkung 
der Studienbeiträge und die wich-
tigsten Ziele seiner Amtszeit.

(kh, ssf ) Du hast bei Deiner Wahl 17 
Stimmen aber auch drei Gegenstim-
men und sechs Enthaltungen erhalten, 
obwohl Du der einzige Kandidat warst 
– verunsichert Dich der Gegenwind?
Ich muss sagen, dass ich in der Tat 
einer Schönwetterperiode entgegens-
ehe. Dazu bedarf es auch keines sta-
linistischen Ergebnisses. Gegenwind 
spüre ich daher keinen. Und sowohl 
die bisherigen Erfahrungen aus der 
gemeinsamen Arbeit als auch bereits 
angedachte Konzepte und Ideen für 
die vor uns liegende Amtszeit stim-
men mich da sehr positiv. Ich habe 
keinen Zweifel an einem funktionie-
renden Miteinander im StuPa.

Du warst im Sommer maßgeblich 
daran beteiligt, Deinen Vorgänger 
Patrick Lindthaler per Misstrauens-
votum abzusägen. Erwartest Du des-
halb Probleme (mit ihm) im kommen-
den Jahr? 

Im letzten Jahr musste eine Mehr-
heit der Konventsmitglieder feststel-
len, dass sie das Vertrauen in ihren 
Vorsitzenden verloren hat. Selbst-
redend gab es eine sehr intensive 
Debatte über die Gründe, an der 

ich mich auch beteiligt 
habe. Allerdings war 
meine Wahrnehmung 
dann doch die, dass 
letztlich die Fakten für 
sich gesprochen haben. 
Es wäre ja auch völlig 
absurd zu behaupten, 
das Misstrauensvotum 
wäre etwa auf meine 
Rhetorik zurückzufüh-
ren. Von daher bin ich 
in dieser Frage ganz ge-
lassen. 

Traust Du Dir zu, trotz 
Deines Postens als 
Vorsitzender der Juso-
Hochschulgruppe die 
Meinung aller Studie-
renden neutral zu ver-
treten?
Nun, jeder Mensch ist 
auf die eine oder andere 
Weise (politisch) ver-
wurzelt. Dieses Zuge-

ständnis muss ich jeden-
falls für mich einfordern. Dennoch 
ist mir natürlich in meiner jetzigen 
Eigenschaft als Vertreter aller Studie-
renden der Anspruch an Überpartei-
lichkeit und Loyalität hinsichtlich 
Entscheidungen des Studierenden-

parlaments zu jeder Zeit bewusst. 
Wer mich kennt, weiß das, und wer 
mich nicht kennt, der hat auch nichts 
zu befürchten.

Der letzte Konvent hat sich nach ei-
ner Unterschriftenpetition für eine 
Absenkung der Studienbeiträge auf 
300 EUR ausgesprochen. Wie weit ist 
dieses Vorhaben? 
Für die Petition zur Absenkung der 
Studienbeiträge wurden bis zum 
Ende des letzten Semesters Unter-
schriften gesammelt. Damit sie je-
doch ernst genommen wird, war 
den Unterstützern selbiger klar, dass 
eine Übergabe aller Unterschriften 
an Präsident Bormann erst im Win-

Leserecke

Zu dem Artikel: Kon-
ventsvorsitzender ab-
gesetzt

Jenny schrieb:  Und wenn man 
einem Patrick Lindthaler das 
Misstrauen ausspricht, dann 
zeigt das doch auch, dass man 
sich nicht alles bieten lässt, nur 
weil einer von ein paar Prozent 
der Studierenden zu einem Ver-
tretungsamt gewählt wurde. Ver-
tritt er die Interessen nicht oder 
schlecht (überfordert?), oder 
nur die eigenen, dann hat er da 
nix verloren. Die Kommunika-
tion in der Hochschulwahl war 
ja nur der Tropfen, der das Fass 
überlaufen ließ. Kritikpunkte hat 
er sich ja schon vorher oft genug 
„erarbeitet“.

Maren schrieb: Eigentlich ist das 
ja ein total lächerlicher und in-
triganter Vorgang von scheinbar 
geltungsbedürftigen Kinderchen. 
Toll an dieser sinnentleerten Ak-
tion ist aber der Spaßfaktor, der 
dem Konvent sicherlich großen 
Zuspruch bringt. Denn wenn 
schon nichts Konstruktives ge-
schaffen wird, dann soll er doch 
wenigstens die Studierenden 
amüsieren. Panem et circenses. 
Also, packt die Guillotinen aus ;-)

Florian schrieb: Muss der Kon-
vent darauf wirklich gleich mit 
der schärfsten aller möglichen 
Reaktionen antworten? Oder 
hätte es nicht vielleicht ausgerei-
cht, zwei Monate vor Schluss der 
Amtszeit einfach eine Rüge aus-
zusprechen? Das wäre ein Ergeb-
nis gewesen, das alle Beteiligten 
das Gesicht hätte wahren lassen. 
So hat man einen zukünftigen 
studentischen Senator, der gerade 
von der offiziellen studentischen 
Vertretung das Misstrauen aus-
gesprochen bekommen hat. Eine 
Verwaltung, die sich mit völlig 
unnötigen juristischen Fragen 
auseinandersetzen muss. Und 
eine studentische Vertretung, die 
in einer Hauruck-Aktion unter 
Abwesenheit des „Angeklagten“ 
nicht die Fähigkeit zu pragma-
tischem Handeln bewiesen hat.

Holger schrieb: Ich befürchte, 
dass die Hochschulleitung im Se-
nat mit Patrick nicht so offen und 
konstruktiv zusammenarbeiten 
wird, da sie, zumindest im Hin-
terkopf, stets befürchten wird, 
dass der Senatsvertreter nicht das 
volle Vertrauen des Konvents ge-
nießt. Im Ergebnis fiele dies auf 
alle Studierenden negativ zurück.

Die neue, schlankere Hierarchie im Studierendenparlament               	 Grafik: kb

Der neue StuPa-Vorsizende: Michael Weh                         	
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Unser Tip in Sachen Nebenjob!
Das Event-Team der Brauerei Gebr. Maisel ist auf der Suche nach zuverlässigen
und aufgeschlossenen Studenten (m/w) für den Bereich Promotion & Events.

Voraussetzungen: 
- Lohnsteuerkarte
- Führerschein-Kl. C1 (Lkw bis 7,5 t) 
- fl exible Einsatzzeiten 
- mind. 2 Jahre in Bayreuth

Weitere Informationen erhalten Sie von 
Edwin Bauer, Telefon: 0921/401-252, 
E-Mail: e.bauer@maisel.com

Der Tip www.tipbt.de

Schon gewusst?

Kunstrasen

(kh) Kunstrasen ist aus dem 
Hockeysport nicht mehr wegzu-
denken. Fußballer kommen mit 
ihm oft nicht zurecht. Warum? 
Und ist er umweltfreundlicher? 
Mit dem Einzug des Kunstra-
sens in den 70er-Jahren wurde 
Hockey schneller, varianten-
reicher und attraktiver. Der 
Kunstrasen bietet Raum für 
schnelle Bewegungen und eine 
präzise Ballkontrolle. Zudem 
ist die Stoßdämpfung hervorra-
gend, so dass die Belastung der 
Gelenke reduziert wird. Auch 
Verletzungen bei einem Sliding 
kann durch die Fasereigen-
schaften und -richtung sowie 
durch Bewässerung entgegen-
gewirkt werden. 
Eine aktuelle Studie der Deut-
schen Sporthochschule Köln 
kommt zu dem Ergebnis, dass 
nur schlechte Kunstrasenplätze 
sich nachteilig auf Spieler und 
Spiel auswirken, gute beein-
flussen das Spiel hingegen nicht 
messbar. So unterschieden sich 
die Bewegungsmuster von Fuß-
ballspielern bei Torschüssen und 
Flankenbällen nur auf schlech-
ten Kunstrasenplätzen deutlich 
von denen auf guten Naturra-
senplätzen. Bei Torschüssen sei 
vor allem das Standbein und 
bei Flanken das Schussbein be-
troffen. Diese Veränderungen 
führten zu schlechterer Schus-
spräzision und -härte. Spieler 
berichten, dass sie auf Kunst-
rasen „schlechter mit dem Fuß 
unter den Ball kämen“. Als Folge 
würde das Flügelspiel mit Flan-
kenbällen reduziert. Die Ergeb-
nisse der Studie werden durch 
andere Studien im Auftrag der 
FIFA unterstützt.
Eine Analyse des Öko-Instituts 
kommt zu dem Schluss, dass 
Spielfelder aus Naturrasen um-
weltfreundlicher sind. Der größ-
te Unterschied liege beim Treib-
hauseffekt: Hier verursacht der 
Naturrasen nur ein Drittel der 
schädlichen Auswirkungen. 
Deutliche Vorteile zeigen sich 
auch beim geringeren Ver-
brauch von fossilen Rohstoffen. 
Obwohl der Naturrasen in der 
Pflege (regelmäßiges Düngen 
und Mähen) einen höheren En-
ergiebedarf aufweist, benötigt 
das Anlegen eines Naturrasens 
nur wenig Energie. Bei der Her-
stellung eines Kunstrasens (aus 
Kunststoffen, Gummi und syn-
thetischem Latex) ist ein deut-
lich höherer Energieaufwand 
nötig.
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Erlebnis pur!

95490 Mistelgau-Obernsees
Telefon 0 92 06/993 00-0 
www.therme-obernsees.de 

ausgezeichnetes
Saunaparadies Wellness

Familientherme Wohnmobil-
   Stellplatz 

kulinarische 
Köstlichkeitenheilsames 

Thermalwasser

Studenten 
zahlen weniger!

Zusätzlich 2 Euro Rabatt auf alle

Studententarife * von Montag, 19. Oktober bis 

einschließlich Sonntag, 15. November 2009
* gegen Vorlage eines Studentenausweises

Mehr auf der Autobahn als in der Uni
Bayreuther Spöko gehört zu den besten Hockeyspielern in Deutschland

Maximilian Müller studiert im 3. 
Semester Sportökonomie an der 
Uni Bayreuth und ist nebenbei der 
Kapitän der deutschen Hockeyna-
tionalmannschaft – als jüngster 
Kapitän der Geschichte. Im Inter-
view mit dem Tip sprach er über 
die zurückliegende EM in Amster-
dam, sein (Studenten-)Leben und 
David Beckham.

(kh) Letztes Jahr hast Du mit der Na-
tionalmannschaft die Goldmedaille 
in Peking gewonnen. Was war das für 
ein Gefühl?
Es war ein sehr ergreifendes Gefühl. 
Mit dem Gewinn der Goldmedaille 
habe ich mein größtes sportliches 
Ziel erreicht und in diesem Mo-
ment weiß man, dass sich die ganzen 
Anstrengungen und Entbehrungen 
über die letzten Jahre gelohnt haben.

Wo ist die Goldmedaille heute?
Das erste Jahr war sie eigentlich im-
mer mit mir unterwegs, weil man 
ständig Auftritte und Termine hatte, 
wo sie natürlich jeder einmal sehen 
wollte. Mittlerweile liegt sie bei mir 
zu Hause im Tresor und darf nur 
noch selten raus.

Hat sie gelitten?
Sehr. Ich denke, dass sie durch meh-
rere tausend Hände gegangen sein 
dürfte. Das hinterlässt natürlich 
Spuren. Im goldenen Teil sieht man 
die eine oder andere Bissspur (Lieb-
lingsmotiv aller Fotografen), vor 
allem hat aber das Naturseideband 
gelitten.

Nach Olympia bist Du mit 21 Jahren 
der jüngste Kapitän geworden, den 
die deutschen Hockey-Herren jemals 
hatten. Wie gehst Du mit der großen 
Verantwortung um?
Ich versuche mit der Situation relativ 
locker umzugehen, auch weil ich es 
schon gewöhnt bin, Verantwortung 
in einer Mannschaft zu tragen. Doch 
natürlich war es ein riesen Schritt 
vom Kapitän der Vereinsmann-
schaft hin zum Kapitän der Natio-

nalmannschaft. Dass ich so jung bin 
ist meiner Ansicht nach kein Nach-
teil, nur der Führungsstil ändert sich 
dadurch etwas. Ich versuche immer 
auch den Dialog mit den älteren 
Spielern zu suchen, um das richtige 
Bild der Mannschaft wiedergeben zu 
können.

Im Sommer war die EM in Amster-
dam, bei der ihr die Silbermedail-
le gewonnen habt. Bist Du mit dem 
Turnier zufrieden?
Eigentlich ja. Was die Leute immer 
vergessen, bei der EM hat nicht der 
Olympiasieger gespielt. Bei uns ha-
ben nach dem Erfolg von 2008 acht 
Spieler aufgehört, das ist immerhin 
die halbe Mannschaft. In der Fol-
ge sind viele junge Talente nachge-
rückt, die nun aber auch ihre Zeit 
brauchen, um Erfahrung bei großen 
Turnieren zu sammeln. 
Dies ist der Mannschaft jedoch be-
wusst und so können wir mit dem 
zweiten Platz sehr gut leben, auch 
wenn eine Finalniederlage immer 
sehr weh tut.

Weshalb hat es trotz einer Halbzeit-
führung nicht zum Sieg gereicht?
Unsere Mannschaft unterlag noch 
zu vielen Leistungsschwankungen. 
Auf Grund der jungen Mannschaft 

fehlt es einfach noch an Erfahrung 
und der Konstanz, einen knappen 
Vorsprung über die Zeit zu bringen. 
Aber England hatte es auch absolut 
verdient, sie haben das beste Turnier 
gespielt.

Das Durchschnittsalter lag bei rund 
24 Jahren. Warum spielen so viele 
junge Spieler in der Nationalmann-
schaft? 
Mich überrascht es, dass die Zahl so 
hoch ist, ich hätte mit einem noch 
jüngeren Durchschnitt gerechnet. 
Die Erklärung dafür ist einfach: 
Hockey ist ein semiprofessioneller 
Sport mit professionellem Aufwand, 
aber Amateur-Bezahlung. Deshalb 
gehen alle Spieler auch noch einem 
anderen Job nach. 
Dabei ist es so, dass ca. 90 % Stu-
denten sind, denn nur da kann man 
so viel Zeit aufwenden. Vor Olympia 
waren es immerhin über 120 Tage in 
einem Jahr, die wir mit der Mann-
schaft unterwegs waren. 
Ist das Studium dann mit dem einen 
oder anderen Semester Rückstand 
irgendwann vorbei, steigt man mit 
Ende 20 in einen guten Beruf ein 
und es bleibt keine Zeit mehr für 
Leistungshockey. So erklärt sich re-
lativ schnell, wieso der älteste bei 
uns 27 ist.

Und wie sehr leidet Dein Studium 
und das klassische Studentenleben? 
Das Studium leidet natürlich schon 
sehr, aber vor allem auch das Stu-
dentenleben. Ich bin jetzt im dritten 
Semester und habe es immer noch 
nicht geschafft, mal mit meinen 
Kommilitonen etwas Bayreuth unsi-
cher zu machen.
Eigentlich kann man sagen, dass ich 
mehr auf der Autobahn bin als in der 
Uni. Ich wohne weiterhin in Nürn-
berg, da ich jeden Tag und teilweise 
mehrmals dort trainieren muss. So 
fahre ich für jeden Unitag extra nach 
Bayreuth. In den letzten Semestern 
so 3-5 Mal die Woche. Da leiden 
dann vor allem die Vorlesungen, die 
nach zwei Stunden Pause oder allei-
ne an einem Tag stattfinden
. 
Was verdient ein Spitzen-Spieler in 
Deutschlands Hockeyliga?
Ein Spieler, der nur in der Bundes-
liga spielt und da zum oberen Mit-
telfeld gehört, „verdient“ im Schnitt 
wahrscheinlich die Hälfte eines 
klassischen Studentenjobs. Als Na-
tionalspieler schwankt es zwischen, 
„ich kann mein Studium davon fi-
nanzieren“ und „ich bin ein gut ver-
dienender Student“.

David Beckham soll in den USA 190 
Millionen Euro in fünf Jahren verdie-
nen. Bist Du neidisch, zumal Hockey-
spieler als austrainierter gelten?
Neidisch bin ich nicht. Als Student 
der Sportökonomie mit einem guten 
Einblick in die Sportbranche weiß 
ich ja, wie viel Geld sich mit Fußball 
und noch dazu mit einem David Be-
ckham verdienen lässt. Dass dabei 
die Bezahlung im Preis-Leistungs-
Verhältnis zu uns und auch anderen 
Sportarten gegenüber nicht gerecht-
fertigt ist, wissen wohl die Meisten, 
die sich auskennen. 
Es wäre natürlich ein Traum, wenn 
man von seinem „Hobby“ auf Dauer 
leben könnte, aber ich studiere auch 
gerne und freue mich sehr auf mein 
späteres Berufsleben (hoffentlich) 
im Sport!

Maximilian Müller in seinem Element                          	 Foto: Presse
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Was zum Teufel ist das StuPa?
Über Jahrzehnte hinweg hieß 
die zentrale studentische Vertre-
tung in Bayreuth „Studentischer 
Konvent“, worunter sich die we-
nigstens etwas vorstellen konn-
ten. Auf Antrag des RCDS hat 
sich das Gremium letztes Jahr 
bemüht, eine Umbenennung in 
„Studierendenparlament“ (StuPa) 
zu erreichen. Dafür war letztlich 
sogar die Zustimmung des Fach-
ministers nötig. Seit Semesterbe-
ginn hat der ehemalige Konvent 
aber seine Taufe hinter sich, wes-
halb auch der Tip nur noch über 
das StuPa schreiben wird – selbst 
wenn er sich auf vergangene Kon-
ventszeiten bezieht.

Infoi

tersemester sinnvoll ist. Und keine 
Sorge – dieses Thema steht sehr weit 
oben auf der aktuellen Tagesordnung 
des StuPa!

Die Studentenabstimmung über die 
geplante Students-Lounge wurde auf-
grund eines für schlecht befundenen 
Konzepts vom Studierendenparla-
ment verschoben. Wird derzeit an 
einem neuen Konzept gearbeitet oder 
ist die Idee ad acta gelegt?
Die Verantwortung für ein ordent-
liches Konzept liegt grundsätzlich bei 
der Hochschulleitung. In Überein-
kunft mit den dort zuständigen Stel-
len definieren wir als StuPa jedoch im 
Augenblick einen Anforderungskata-
log, auf dessen Basis dann ein neues 
Konzept erarbeitet werden soll. Für 
Terminfragen ist es daher noch zu 
früh, jedoch wird es in diesem Seme-

ster einiges an Bewegung in dieser 
Angelegenheit geben.

Der RCDS hat ein studentisches Mit-
glied in der Hochschulleitung gefordert 
– was hältst Du davon?
Ein studentischer Kanzler oder Rek-
tor klingt natürlich erst mal nach ei-
ner guten Idee. Dem Ziel, durch diese 
Institution eine möglichst optimale 
Kommunikationsstruktur zwischen 
Studierendenparlament und Hoch-
schulleitung zu schaffen, kann man 
auch nichts absprechen. Sollte man 
damit auch echte Entscheidungs-
befugnisse einfordern, müsste man 
diese erst einmal konkret benennen. 
Selbstverständlich würde ich dann 
einen Kompetenzgewinn für Studie-
rende begrüßen. Ein Amt mit ledig-
lich beratender Funktion würde in 
meinen Augen nämlich keinen echten 

Gewinn darstellen, wenn man den ak-
tuell „guten Draht“ zur Hochschullei-
tung als Maßstab heranzieht. 

Welches der oben genannten Themen 
ist dir am wichtigsten? Was möchtest 
Du persönlich in Deiner Amtszeit er-
reichen bzw. woran möchtest Du Dich 
messen lassen?
Für mich gibt es da vier besonders 
wichtige Schlagworte. Erstens Studi-
enqualität. Dies beinhaltet für mich 
vor allem, dass das StuPa sensibel auf 
inhaltliche, konzeptionelle aber auch 
persönliche Herausforderungen und 
Probleme im Zusammenhang mit der 
Lehre eingeht und Lösungswege ent-
wickelt.
Zweitens Studienbeiträge. Gerade das 
Beispiel Students-Lounge zeigt, dass 
Studienbeiträge nur für sinnvolle Pro-
jekte eingesetzt werden dürfen und 

ansonsten auf den Prüfstand gehören. 
Als dritten Punkt die Serviceorien-
tierung, also dass sich das StuPa zu-
künftig als primärer Ansprechpartner 
für alle Studierendenbelange versteht, 
zentrale Informationsschnittstelle ist 
und sich für jedes berechtigte studen-
tische Anliegen einsetzt.
Zuletzt die Durchführung von Events. 
Es muss auch Anspruch einer Studie-
rendenvertretung sein, Veranstal-
tungen zu stemmen, die das Leben 
auf unserem Campus bereichern und 
eine Abwechslung zum Studienalltag 
darstellen.
Aufgabe des StuPa muss es also sein, 
dazu beizutragen, dass das Studium 
an der Uni Bayreuth zu einem unver-
gesslichen Lebensabschnitt wird, der 
uns alle weiter bringt. Dafür setze ich 
mich als Vorsitzender innerhalb eines 
großen Teams gerne ein.




